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Presseaussendung
Wege aus der Energiekrise: Energieeffizienz und Lebensstiländerung

Eine internationale ExpertInnengruppe der Internationalen Energie Agentur (IEA) diskutiert in Baden bei Wien, wie man Energieeffizienz, erneuerbare Energien und Lebensstiländerung schmackhaft machen kann.

Baden bei Wien (24.5.2011): Angesichts des Atomumfalls in Fukushima und der erwarteten Verknappung fossiler Rohstoffe (Öl, Gas) wird die Diskussion um eine zukunftsfähige Energiepolitik immer wichtiger. Die Fragen, für die es gilt, Lösungen zu finden, sind vielfältig: Welche Energieform wollen wir? Welche Energiemenge ist in 30 Jahren pro Person oder Haushalt zur Verfügung? Wie kann durch einen reduzierten Energieverbrauch hohe Lebensqualität garantiert werden?
Mögliche Antworten auf diese Fragen diskutieren heute und morgen die Mitglieder der ExpertInnengruppe „R&D priority setting and evaluation" des Energieforschungsausschuss der Internationalen Energie Agentur (IEA) auf Einladung der Stadtgemeine in Baden bei Wien. „Die IEA hat in den vergangen Jahren verstärkt auf die Verknappung der fossilen Brennstoffe hingewiesen“, erklärt Dr. Rob Kool, Vorsitzender der ExpertInnengruppe, “Wir müssen versuchen, Lösungen für alle zu finden. Dabei sind einerseits technologische Neuentwicklungen und andererseits eine effizientere Nutzung der vorhandenen Energie wichtig.“ Beispiel für technologische Neu- und Weiterentwicklungen sind etwa Plus-Energie-Gebäude, leistungsstarke Windkraftwerke oder LED-Lampen. 
Zu berücksichtigen ist aber auch unser derzeitiges westliches Lebensmodell: Für Wohnen, Konsum, Mobilität und Ernährung werden häufig energie- und ressourcenintensive Dienstleistungen konsumiert. „Die größten Einsparpotenziale liegen in den Bereichen Wohnen und Mobilität“, so Dr. Herbert Greisberger, Generalsekretär der ÖGUT (Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik) und österreichischer Vertreter in der ExpertInnengruppe, „Wenn wir aber einen Wandel des gesamten Energiesystems und einen Ausstieg aus der Atomkraft und der heute dominierenden fossilen Energieträger wollen, dann müssen wir die Bevölkerung intensiv in die Diskussion einbinden. Das berührt auch unser tägliches Leben in vielfacher Weise. Eine Lebensstiländerung kann nicht `von oben´ verordnet werden.“ Dass ein solcher Wandel technisch möglich ist und dass dabei die persönliche Lebensqualität nicht auf der Strecke belieben muss, zeigen verschiedene Modelle – wie das Lebensmodell der 2000 Watt-Gesellschaft der Schweiz. Österreich ist in vieler Hinsicht Vorreiter dieser Entwicklung, sei es durch die Forschungsprogramme „Haus der Zukunft“ oder „Neue Energien 2020“ des BMVIT oder durch regionale Initiativen wie beispielsweise der Stadtgemeinde Baden. 
Auf Einladung der Stadtgemeinde Baden trifft sich diese hochrangige ExpertInnengruppe mit VertreterInnen aus 20 Ländern, darunter die USA, Japan und Neuseeland erstmals in Niederösterreich. Baden, seit Jänner eine der 66 Klima- und Modellregionen Österreichs, legt einen Fokus auf energierelevante Themen. „Das Energieproblem ist zwar von weltweiter Relevanz, aber seine Lösung braucht die lokale Unterstützung“, erklärt Dr. Helga Krismer-Huber, Vizebürgermeistern der Stadtgemeinde Baden; “Als Stadtgemeinde sind wir die direkte Ansprechpartnerin für die Menschen und können effiziente Energienutzung und Änderungen im persönlichen Energieverbrauch anregen. Und selbstverständlich wollen wir im eigenen Bereich Vorbild sein.“ 
Die Internationale Energieagentur (IEA) ist Teil der OECD (Organisation for Economic Co-Operation and Development) mit Sitz in Paris, die 1973 von 16 Industrienationen zum gemeinsamen Vorgehen gegen die damalige Ölkrise gegründet wurde. Österreich ist im Forschungsausschuss der IEA durch DI Michael Paula, Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (bmvit) vertreten; Dr. Greisberger ist Mitglied des Leitungsteams der ExpertInnengruppe und wird seit 1993 vom bmvit als Vertreter Österreichs entsendet. 
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